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Or. 47 • 1912 Ein Blatt für fjeirnatlidje Hrt unt) Kunft mit „Berner tDod]end)ronife'
• • Gebrückt unb Derlegt Don ber Buckbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

23. TTooember

Schlittenfahrt.
Bon fîeinridi Feberer.

Id) fcblebe die Senfterflügel : es |d)nelt.
Das Gelims ift iule mit Zucker beftreut,
Und liebiid) drauf der Vogelzefeen

Zaghafte Bettellchrift zu leben.

Grofjoater nickt im Stubl und träumt,
Ob loobl der Cod nod) lange |äumt.

r grüfet den Sreund im Winterbild
Sd)on ipie im Spiegel jo nab und mild.

Die dämmrige Stube in allen cken £
£ockt zum Verlpinnen und zum Verftecken.
Da |d)iefet der Knab' binterm Ci|d) berfür,
Wirft die £ippe au| und rumpelt zur Cur.

Und ipatet mit dem Schütten zum Walde,
Der lommers oon der grünen Balde
Wie eine blaue Wolke |d)aut.
Dun i|t er uerioittert und ergraut.

Wie ftill! — nur lei|es Spafeennecken!

in Wälfercben gluckft unter Scbneeiuolldecken.
Und fein iPie Birnbaums Blüten lallen,
blocken au| blocken pom Bimmel tpallen.

itus den Däd)ern fteigen blaue Kringel,
üod) nid)ts rübrt meinen lieben Schlingel.
So roar's ja im lebten Winter aud).
Das ift ein alter bekannter Brauch.

Dod) die|e Spuren im Schnee, fürioabr,
Die |ab er nicht im lebten 3abr.
Ob es ein Sucbs, ein IParder geioelen?
Hie bat er ein Sd)ulbud) |o innig gele|en.

Dann |d)naubt er toid)tig und fteift das Knie:
6in Glück, dafj es eilte, das Ceufelsoieb! —
Sibt au| und baud)t in die roten Bände
Und raft ohne Pfad ins Calgelände.

ünd es fliegen an ihm die fdmeeigen Bäume,
Die Bütten, die IPen|cben porbei u>ie Cräume.
Ihm to|en die Obren, er jauchzet oor Glück,

£äfet Vögel und Zeiten und Welten zurück.

örunbtDaffer.
Von Crnft 3abn.

SDa farib Xanber ein SRittel, ben SBiberfpenftigen firre
gu machen. ®r brängte [ich bor bie anbern, bie alle auf ein»

mal auf glori eingureben begonnen hatten, unb pg ihn bei»

feite. „@iehft nicht, mie bu benen ba auf bem Otütihof gum
©efpött bift? In beine laïjme Srabljeit glaubt fein SRenfd).

Unb roenn bir ber ißetrug felber feinen §eifigenfcfeem leihen

mürbe, fo mürbe bid) feiner für etroaS Seffereê anfehen, al§

bu bift. £u nicht fo gefchroollen! Äomm mit, roo bu hin»

geljörft!"
,,©r hat Slngft, ber proper fd)idt ihn fort, roenn er einen

SDreier trinft!" liefe fid) einer auê bem Raufen hernehmen.

darauf einer ber ®ned)te: „ißah, er fürchtet ben Sitten

unb bie Sllte rote '8 geuer! getraut fid) niefet, fortgu»
gehen, fo gern er wollte."

glori ftanb auf fein Seil geftüfet unb ftarrte in§ ßeere.

®e§ Xanbcrg fftebe hatte fein Snnereg aufgewühlt. ÜRun hörte
er eben im ©chlafgimmer SeniS bie ©timme ber beiben

9Mbd)en. ®te probierten ihre Sarben, roie er bem Gfcficfeer

entnahm. Unb Seni mufete boch hören, roaê ffeer Purging,
unb fatn nicht anê genfter, ihm mit einem SSort ober einem

Süd nur p fagen, bafe er hier bleibe! Unb hätte fie ihm
nid)t ein SSort gönnen fönnen, bag ihn für heute abenb gum

eme
stir unb

sin 47 -1912 Cm glatt für heimatliche flit urid jurist mit „vemer Mochenchronik'
- - Sedmckt und oei-iegt von der Luchdruckerei suies Werder, Spitalgssse 24, Lern -

2). November

schlittenfahrt.
von Heinrich vederer.

Ich schiebe à Fensterflügel: es schneit,
vas 6esinis ist wie mit Mucker bestreut,
sind lieblich drauf der Vogel^ehen
Zaghafte Letteischrist ^u sehen.

Großvater nickt im Stuhl und träumt,
Ob wohl der ^od nod) lange säumt.
Cr grüßt den Freund im Winterbild
Schon wie im Spiegel so nah und mild.

vie dämmrige Stube in allen sicken

Lockt 2um Verspinnen und 2um Verstecken,
va schießt der Knab' hinterm Visd) hersllr,
Wirft die Lippe auf und rumpelt ^ur sillr.

Und watet mit dem Schlitten Tum Walde,
ver sommers von der grünen Halde
Wie eine blaue Wolke sdiaut.
vun ist er verwittert und ergraut.

Wie still! — nur leises Spaßennecken!
siin Wässerchen gluckst unter Schneewolldecken,
lind sein wie IZirnbaums IZlüten fallen,
Flocken auf Flocken vom Himmel wallen.

Kus den Dächern steigen blaue Kringel.
Doch nichts rührt meinen lieben Schlingel.
So war's Za im leßten Winter aud).
vas ist ein alter bekannter I5rauch.

Doch diese Spuren im Schnee, fürwahr,
vie sah er nicht im leßten Zahr.
Ob es ein Fuchs, ein Marder gewesen?
vie hat er ein Schulbuch so innig gelesen.

Dann schnaubt er wichtig und steift das Knie:
6in 6Illck, daß es eilte, das sieufelsvieh! ^
Zißt auf und haucht in die roten Hände
Und rast ohne vfad ins Oalgelände.

Und es fliegen an ihm die schneeigen käume,
vie Hütten, die Menschen vorbei wie Oräume.
Ihm tosen die Ohren, er Zauch^et vor Slück,
Läßt Vögel und leiten und Welten Zurück.

Srundwasser.
von Crnst Zahn.

Da fand Aander ein Mittel, den Widerspenstigen kirre

zu machen. Er drängte sich vor die andern, die alle auf ein-

mal auf Flori einzureden begonnen hatten, und zog ihn bei-

feite. „Siehst nicht, wie du denen da auf dem Rütihof zum
Gespött bist? An deine lahme Bravheit glaubt kein Mensch.

Und wenn dir der Petrus selber seinen Heiligenschein leihen

würde, so würde dich keiner für etwas Besseres ansehen, als
du bist. Tu nicht so geschwollen! Komm mit, wo du hin-
gehörst!"

„Er hat Angst, der Zwyer schickt ihn fort, wenn er einen

Dreier trinkt!" ließ sich einer aus dem Haufen vernehmen.

Darauf einer der Knechte: „Pah, er fürchtet den Alten
und die Alte wie 's Feuer! Er getraut sich nicht, fortzu-
gehen, so gern er wollte."

Flori stand auf sein Beil gestützt und starrte ins Leere.

Des Aanders Rede hatte sein Inneres aufgewühlt. Nun hörte
er eben im Schlafzimmer Lenis die Stimme der beiden

Mädchen. Die probierten ihre Larven, wie er dem Gekicher

entnahm. Und Leni mußte doch Hören, was hier vorging,
und kam nicht ans Fenster, ihm mit einem Wort oder einem

Blick nur zu sagen, daß er hier bleibe! Und hätte sie ihm
nicht ein Wort gönnen können, das ihn für heute abend zum
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